
Nachrichten

Gampelen
Im Graben
gelandet
In der Nacht von Sonntag auf
gestern hat ein Automobilist auf
der Seestrasse in Gampelen die
Herrschaft über sein Fahrzeug
verloren. Dabei kam der Lenker
auf der Höhe des TCS-Camping-
platzes von der Strasse ab und
landete in einemGraben. Der
Abschleppdienst musste einen
Kran einsetzen, um das auf der
Seite liegende Fahrzeug zu ber-
gen. Verletzt wurde niemand.
asb

Worben
Fahrendemachen
Halt auf Privatplatz
AmSonntagabend sind rund 40
ausländische Fahrendemit ihren
Autos undWagen auf einemFeld
in der Nähe des Schützenhauses
inWorben eingetroffen. Laut der
Kantonspolizei Bern handelt es
sich um einen Privatplatz.Wie

lange die Fahrenden in der Re-
gion bleiben, ist noch unklar. asb

Mörigen
Ortssektion der FDP
wächst weiter
Die FDPMörigen hat anlässlich
derHauptversammlung neun
neueMitglieder in der Ortssek-
tion aufgenommen. Das vierte
Jahr in Folgemit Neumitglie-
dern habe dieMitgliederstruktur
deutlich verjüngt und bringe
eine interessanteMischung von
Menschen zusammen, die sich
fürmehr Selbstverantwortung,
weniger Gesetze/Verbote und
einen gesunden Finanzhaushalt
einsetzen, schreibt die FDP.mt

Wengi/Schnottwil
Verletzt nach
Auffahrkollision
GesternMorgen sind zwischen
Wengi und Schnottwil auf der
Höhe der Abzweigung nachBalm
zwei Autos zusammengeprallt.

Eine Person zog sichVerletzun-
gen zu undmusstemit der Am-
bulanz in das Spital gefahren
werden. Der Sachschadenwird
auf 14 000Franken geschätzt. asb
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«Die Rück-
wirkung der
Initiative schafft
Unsicherheit
und gefährdet
Gewerbebetriebemit ihren
Arbeitsplätzen.»
AdrianAmstutz
Nationalrat SVP
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Reklame

Innovationen für Bobfahrer undHerzpatienten
ForschungDas BFH-Zentrum «Technologien in Sport undMedizin» hat seinen Sitz im Bieler Innocampus. Doch womit wird es sich
beschäftigen?

Tobias Graden

Bobfahren?Einbis vier tollkühne
Männer schieben ein seltsames
Gefährt auf Kufen an, springen
rein und bringen die Strecke im
Eiskanal möglichst unfallfrei und
schnell hinter sich, das ist alles.
Weit gefehlt! Auch im Bobsport
schreitet die technologische Ent-
wicklung rasantundunaufhörlich
voran. Die Videoanalyse ist heute
zeitgleichmitderAufnahmemög-
lich, Tablets und entsprechende
ProgrammesinddafürVorausset-
zung. Die neue Messbox, von der
Swatch Group entwickelt, sendet
LivedatenwährendderFahrt und
dient so der Analyse von Start-
und Materialabstimmung, sie er-
möglichtauchdieEinspielungvon
Daten in die Live-TV-Übertra-
gung: Geschwindigkeit, Auslen-
kung, Fliehkraft. Und künftig?
DrucksensorenamAnschubbügel
oder im Handschuh der Athleten
ermöglichen die noch genauere
Analyse des Startvorgangs (Wer
schiebtwannzuwenig stark?)und
damitdieOptimierungdesselben,
weissThomasLampeter, ehemali-
ger Bob-Spitzensportler und In-
formatikingenieur.

Innovation fürSpitzensport
Der Bob-Sport ist also eines der
möglichen Tätigkeitsfelder des
neuen Zentrums «Technologien
in Sport und Medizin», das seine
Anlaufstelle in den Räumen von
Innocampus hat und Kompeten-
zenausdenBFH-Departementen
Technik und Informatik (TI);
Wirtschaft, Gesundheit und So-
ziales (WGS), der Eidgenössi-
schenHochschule für SportMag-
glingen und der Universität Bern
vereint. Ohne solche angewandte
Forschung und Entwicklung auf
höchstem Niveau ist im Spitzen-
sport nämlich kein Erfolg mehr
möglich, sagt sinngemäss Martin
Lames, Professor in Trainings-
und Wettkampfforschung an der
Technischen Universität Mün-
chen an der gestrigen Kick-off-
VeranstaltungzudenneuenBFH-
Zentren in Bern. Denn ein opti-
males Trainingssystem allein
biete einem nationalen Sportför-
derprogramm keinen Wettbe-
werbsvorteil mehr, es sei bloss
notwendige Bedingung. Den
Unterschiedzumentscheidenden
Vorsprung aber könnten techni-

sche Innovationen sichern, über
welche dieKonkurrenz nicht ver-
füge.
Dass ausdiesemEntwicklungs-

druck Unternehmen entstehen
können, zeigt dasBeispielAxiamo
(das BT berichtete). Dieses Bieler
Start-up,wiedasneueBFH-Zent-
rum im Innocampus domiziliert,
ist aufSensortechnologie speziali-
siert, die Trainern von Athleten
umfassendeMöglichkeiten in der
Analysebietet.Bei Sprinternmes-
senSensorenvonAxiamoetwadie
Beschleunigung, die Bodenkon-
taktzeit, die Schrittfrequenz. Im
Fussball können etwa Parameter
wie Distanz, Ballkontakte,
Schüsse, Pässe einfach gemessen
werden– inEchtzeit, fürdie ganze
Mannschaft.

Ein«Sack» fürsHerz
AusdenentsprechendenKompe-
tenzen an der BFH sollen durch

Forschungsprojekte also neue
Produkte oder gar Unternehmen
entstehen.Marcel Jacomet,Leiter
des Zentrums, betont denn auch
die Orientierung an der Industrie
stark: «Wir sindbestrebt, alsPart-
ner eine Ergänzung zur ange-
wandtenForschungundEntwick-
lung inderWirtschaft oder inSpi-
tälern zu sein.» Auf rund 100Mit-
arbeiterwirddasZentrum «Tech-
nologien in Sport und Medizin»
zurückgreifenkönnen,davonsind
etwa 20Professoren.
Siewerden sichnicht alleinmit

Themen des Spitzensports be-
schäftigen. Eine Branchemit Zu-
kunft ist die Medizintechnik. 1,1
Prozent der Arbeitnehmer in der
Schweiz sind zurzeit darin be-
schäftigt, und das sehr produktiv:
Sie erarbeiten 2,2 Prozent des
BIP, wie Rolf Vogel ausführt. Der
Chefarzt Kardiologie am Bürger-
spital Solothurn weiss aber auch:

«Für den Erfolg ist eine kritische
Masse an Patienten, Industrie,
SpitälernundBildungsinstitutio-
nen nötig.» Innovationen sind in
dieserBranchekomplex, aberun-
abdingbar. Seit etwa zehn Jahren
kann zum Beispiel das Vorhof-
flimmern im Herzen anstelle der
komplikationsanfälligen Thera-
pie mit Blutverdünnern sozusa-
gen mechanisch behandelt wer-
den:Minimalinvasivwird eineArt
«Sack» über das Vorhofsohr ge-
stülpt – abgesehen vom Eingriff
selber gibt es keine Komplikatio-
nenmehr.ThomasBauerdagegen
hat sichderHerzklappen-Repara-
tur angenommen: Sein Spin-off,
dieCoreMedicAG, ist anderBFH
in Biel angesiedelt und arbeitet
eng mit der Fachhochschule zu-
sammen.

Das BFH-Zentrum ist in vier
Anwendungsbereichen tätig:Leis-
tungssport, Rehabilitation, Prä-

ventionundMedizintechnik–wo-
bei je nach Projekt auch Über-
schneidungenmöglich sind. «Wir
verbinden neuste Technologien
mitMethodenausdemLeistungs-
sport für die Rehabilitation», sagt
etwa Kenneth Hunt. Der BFH-
Professor widmet sich der Ent-
wicklungvonGeräten, dieSchlag-
anfall-Patienten oder Paraplegi-
kern eine raschere Rehabilitation
ermöglichen. Heiner Bauer da-
gegen untersucht das Reflexver-
halten derMuskulatur ums Knie,
um Präventionsstrategien oder
Nachbehandlungsmassnahmen
imFallevonKreuzbandverletzun-
gen zu entwickeln.
Die Arbeit wird für das BFH-

Zentrum «Technologien in Sport
und Medizin» also nicht ausge-
hen. Dass Biel Netzwerkstandort
des Nationalen Innovationsparks
sein wird (siehe BT vom Sams-
tag),wird ihmzusätzliche Impulse
verleihen.

Mountainbiker Nino Schurter optimiert seine Leistung mit modernsten Technologien. Das neue BFH-Zentrum
wird aber auch in Medizintechnik oder Prävention tätig sein. zvg
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WarumBFH-Zentren?

Das Silicon Valley: Im Umkreis
von 150 Kilometern finden sich
Hochschulen Forschungsinstitu-
tionen, Grundlagen- und ange-
wandte Forschung sowie be-
kanntlich unzählige Tech-Unter-
nehmen.
Das Schweizer Mittelland: Es

hat im Umkreis von 150 Kilome-
tern mindestens gleich viele Ins-
titutionenzubieten, vonderETH
Zürichbis zu zahlreichen Institu-
tionenderFachhochschulen, und
an Industrie fehlt es auch nicht.
Dass sich das Silicon Valley zu
dem entwickelt hat, als das es
heute weltweit bekannt ist, hat
mit zwei Faktoren zu tun. Ers-
tens: Bereits ab den 60er-Jahren
wurde in die Zusammenarbeit
zwischen den Institutionen und
der Wirtschaft investiert. Zwei-
tens: Marketing. Er habe biswei-
len das Gefühl, dass die Berner
Fachhochschule ihre Leistungen
zuwenig gut kommuniziere, sagte
SimonMichel, CEOderMedizin-
technik-Firma Ypsomed, an der
gestrigen Kick-off-Veranstaltung
imBerner Kursaal.
Die ersten vier BFH-Zentren

sinddarumnicht zuletzt auch ein
Schritt hin zu verbesserter Sicht-
barkeit derKompetenzen imHin-

blick auf ihre Nähe zur Industrie
und auf ihre Vermarktbarkeit. In
denZentrenbündelt undvernetzt
die BFH Ressourcen in ausge-
wähltenThemengebieten.Es sind
Bereiche, in denen die Fachhoch-
schule bereits stark ist. Entlang
dieser Themen wird interdiszi-
plinär geforscht, Forschungspart-
ner aus der Wirtschaft finden
aber einen zentralen Ansprech-
partner vor. «Die Kompetenzen
derBFHwerden somit vermarkt-
barer und kommunizierbarer»,
lobte Michel. Eine Entwicklung,
die auch mit der zunehmenden
räumlichen Konzentration der
BFH einhergeht, wie Bildungsdi-
rektor Bernhard Pulver betonte.
Die Forschung, die an diesen

Zentren betrieben wird, ist an-
wendungsorientiert und darum
sehr praxisnah. Mehr noch: Die
Impulse dazu gehen in der Regel
vonderWirtschaft (oder auchder
Gesellschaft) aus. Ziel sind neue
Produkte, die vermarktbar sind.
Bei den jetzigen vier Zentren

muss es nicht bleiben. Bereits
läuft eine zweite Evaluations-
runde für weitere Schwerpunkte.
Mehr als sechs oder sieben sollen
es insgesamt aber nicht werden,
sagte BFH-Rektor demBT. tg

Schülermachen Radio
Studen Seit gestern ist
die Bibliothek des
Oberstufenzentrums
Studen ein Radio-
studio. Zu hören ist
der Sender bis am
Freitag über das
Internet.

RadioChico Schweiz, das Schul-
und Internetradio aus Goldbach-
Lützelflüh hat ein festes und ein
mobiles Radiostudio. Letzteres
wird amMontag inderBibliothek
des Oberstufenzentrums in Stu-
den aufgebaut. Von dort aus wird
bis Freitag gesendet.
BetreibenwerdendasRadiodie

vier 7. und 8. Klassen des Schul-
zentrums. Das Radioprojekt ist
eines von mehreren Projekten
der Oberstufe Studen, welche in
der gleichenWochedurchgeführt
werden.

Lehrer Michael Frautschi hat
die jungenRadiomachermit dem
Medium vertraut gemacht. «Die
Radiowoche fördert die Medien-
kompetenz der Schüler. Die
Sprachkompetenz wird auf spie-
lerische Weise schriftlich und
mündlich gefördert», soFrautschi
zumNutzen derWoche.
Ein ganzesTagesprogrammhat

eine Klasse schon im Vorfeld an-
lässlich des Kickofftages im Feb-
ruar produziert. «Wenn jeweils
dieMikrofone eingeschaltetwer-
den, packt es die Schüler», erzählt
Frautschi.

FesteProgrammstrukturen
Von 8.20Uhr bis gegen 16.30Uhr
wird jeweils ein Klassenmitglied
während einer Stunde moderie-
ren. Vorbereitet sind Berichte
und Interviews. Es werden Be-
rufe und Institutionen vorge-
stellt. So haben die Radiomacher
unter anderem das Pflegezent-
rum Senevita in Studen besucht

und mit den Bewohnern Gesprä-
che geführt.

GuteNachrichten
Der Dienstagnachmittag ist der
Sportnachmittag. Vorgestellt und
interviewt wird der EHC Biel-
Torhüter Simon Rytz. Die Schü-
lerinnen und Schüler erzählen
von den Sportarten, die sie be-
treiben.
Der Donnerstag ist der Musik-

tag. Ehemalige Schülerinnenund
Schüler treten mit ihren Bands
im Studio auf und spielen live.
Als Gast kommt der bekannte
Bieler Beatboxer Nino-G nach
Studen.
Zu jeder vollen Stunde gibt es

«Good News». «Die Schüler dür-
fen dann nur positive Nachrich-
ten verbreiten», erklärt Fraut-
schi.Heinz Kofmel

Link: Zu hören ist Radio Chico des
OSZ Studen als Live-Stream unter
radiochico.jimdo.com/schule-studen

Die vier Zentren

• Technologien in Sport und Me-
dizin: Leistungssport, Rehabilita-
tion, Prävention und Medizin-
technik.

• Holz – Ressource und Werk-
stoff: Interdisziplinäres Wissen
und Kompetenzen über die ge-
samte Wertschöpfungskette Holz.

• Nahrungsmittelsysteme: Be-
trachtet die gesamte Wertschöp-
fungskette vom Pflanzenbau und
der Tierhaltung über die Verarbei-
tung bis hin zu Konsum und Er-
nährung.

• Soziale Sicherheit: Bündelt
Kompetenzen aus den Gesund-
heits-, Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften und erarbeitet
Grundlagenwissen zu sozialen Ri-
siken und deren Absicherung. tg


